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Nr. 220. Mittag - Ausgabe. 


Zelegrapbifche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 13. Mai. Unterhaus. Inmitten kurzer Con: 
verſation über Odo Nufjelld angebliches Mißverſtändniß mit 
dem franzöſiſchen Ober⸗Commandanten in Nom ſagte Pal⸗ 
merſton: „Glaubwürdiger Meldung nach wird gegenwärtig in 
Nom eine furchtbare Räuberbande gegen Neapel organiſirt. 
Die franzöſiſchen Behörden ſind dafür verantwortlich, weil 
die päpftlichen bloße Puppen derſelben ſind.“ (Wolffs T. B.) 

Brüſſel, 11. Mai. Die Verträge mit Holland, betreffend den 
Scheldezoll und die Schifffahrt auf der Maas, ſowie der Handeld- und 
Schifffahrtsvertrag find abgeſchloſſen worden und werden morgen in 
Haag unterzeichnet werden. g 


London, 11. Mai. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
erwidert Lord Palmerſton auf eine Interpellation Cochrane's, daß in 
der Frage betreffs des griechiſchen Thrones definitio noch nichts ent: 
ſchieden ſei, daß jedoch Arrangements für die Ernennung des Prinzen 
Wilhelm zu Dänemark getroffen würden. 


Darmſtadt, 12. Mai. Die zweite Kammer hat heute nach 
ſechsſtündiger Debatte mit 36 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, die Staats: 
regierung um Nevifion des Preßgeſetzes zu erſuchen. 

Turin, 11. Mai. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer bat 
die Kammer nach lebhafter Discuſſion über das Marinebudget, dem Com: 
miſſions⸗Antrage gemäß die Ernennung einer Parlaments⸗Commiſſion be⸗ 
ſchloſſen, um eine allgemeine Enquete über die Kriegs: und Handelsmarine 
vorzunehmen. Der Präſident wurde mit der Ernennung der Mitglieder, 
welche an dieſer Commiſſion theilnehmen ſollen, betraut. 

Lemberg, 11. Mai. Berichten aus Ryesjom zufolge bat in der Gegend 
von Dombrowica und Kurzyng (Bezirk Ulanow) ein Kampf ſtattgefunden, 
in Folge deſſen die Inſurgenten (geſtern) um 9 Uhr Abends die galiziſche 
Grenze bei Golce überſchritten haben. 

Jezioranski mit nicht ganz 60 Mann brach geſtern Früh von Naklik, 
wo er die Nacht lagerte, gegen Norden auf. Eine ruſſiſche Abtheilung über: 
nachtete gleichfalls hart an der Grenze bei Luchow. Dieſelbe verfolgt die 
Inſurgenten. 


— — —— — . — — r 


Preuſ en. 


Landtags- Verhandlungen. 
43. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. (18. Mai.) 
Schon vor Beginn der Si en die Abgeordneten in leb 
Unterhaltung Fe re i Am Diner aur 
die beiden Commiſſarien des Kriegsminiſters. — Die Tribünen find dicht 
efüllt. — Präſident Grabow eröffnet die Sitzung gleich nach 9% Uhr. 
ach Erledigung einiger geschäftlicher Mittheilungen verlieſt der Bräjident 
folgendes Schreiben des Staats miniſteriums: 
„Berlin, 11. Mai. 
„In der heutigen Sitzung hat der mitunterzeichnete Kriegs: 
Miniſter fi genöthigt geſehen, perſoͤnlich verletzende Aeußerungen 
einzelner Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten, nachdem dieſel⸗ 
ben von dem Präfidium nicht gerügt worden waren, ſeinerſeits zu⸗ 
rückzuweiſen. Er iſt dabei vom Präfiventenftuhl aus unterbrochen 
worden. Seine Bitte, ihn nicht zu unterbrechen, und ſeine Beru⸗ 
fung auf das verfaſſungsmäßige Recht der Miniſter haben kein Ge: 
hör. gefunden; es iſt ihm ſogar vom Präſidentenſtuhl aus Schwei⸗ 
gen geboten worden. Die Sitzung wurde demnächſt vertagt. 

„Das Staatsminiſterium glaubt dies Verfahren des Präſidiums 
ſeiner prinzipiellen Bedeutung wegen zum Gegenſtande einer Er⸗ 
örterung machen zu ſollen. Nach Art. 60 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
„müſſen die Miniſter auf ihr Verlangen zu jeder Zeit gehört wer⸗ 
den. Jede Kammer kann die Gegenwart der Miniſter verlangen.“ 
Nach den Artikeln 78 und 84 „regelt jede Kammer ihren Geſchäfts⸗ 

gang und ihre Disciplin durch eine Geſchaͤfts⸗Ordnung“ und können 
die Mitglieder der Kammer für ihre aus geſprochenen Meinungen 
nur innerhalb der Kammer auf Grund der Geſchäfts⸗Ordnung zur 
Rechenſchaft gezogen werden. Dieſe Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde — und fie find die einzig maßgebenden — unterwerfen 
nur die Häufer des Landtages der durch ihre Geſchäfts⸗Ordnung, 
geregelten Disciplin, ſtellen die ſtrenge Handhabung derſelben aber 
auch in Ausſicht, indem ſie im Hinblick auf dieſen die Anwendung 
der allgemeinen Strafgeſetze auf etwaige ungeſetzliche Aeußerungen 
der Abgeordneten ausſchließen. Den Miniſtern ſteht das gleiche 
Privilegium nicht zur Seite, dagegen find fie auch der Disciplin 
des Hauſes durch keine Beſtimmung unterworfen. Mit dieſen ver⸗ 
faſſungsmäßig feſtgeſtellten Grundsätzen ſteht das heute vom Präil- 
dentenſtuhle aus beobachtete Verfahren in Widerſpruch. Das Prä⸗ 
ſidium hat, unter Berufung auf die ihm angeblich zustehenden 
Disciplinar⸗Befugniſſe einen Minifter unterbrochen und ihm Schwei⸗ 
gen auferlegt. Wenn der Artikel 60 der Verfaſſungs⸗Urkunde den 
Kammern das Recht beilegt, die Gegenwart der Miniſter zu verlan⸗ 
N 5 iſt das Correlat der daraus ſich ergebenden Verpflichtung 
“ iniſter, deren Anſpruch auf Gewährung des ihnen zuſtehenden 
Rechts, zu jeder Zeit gehört zu werden. Dieſes Recht wird aber 
illuſoriſch gemacht, wenn das Präſidium des Hauſes die Befugniß 
in Anſpruch nimmt, nach eigenem Ermeſſen den Umfang und das 
Maaß der Redefreiheit der Miniſter zu beſchränken. So lange dieſer 
dem factloſen Verfahren des Präsidiums zu Grunde liegende An⸗ 
ſpruch aufrecht erhalten wird, glaubt das Staatsminiſterium der nur 
unter Vorausſetzung der vollen Gewährung ſeiner Rechte auferlegten 
Verpflichtung, in den Kammern auf Verlangen gegenwärtig zu ſein, 
ohne Preiögebung der den Räthen der Krone verfaſſungsmäßig ge: 
bührenden Stellung nicht nachkommen zu können. Das Staats- 
Miniſterium muß ſich vielmehr der Theilnahme an den Berathungen 
des Abgeordnetenhauſes ſo lange enthalten 
ſidium die, hierdurch erbetene, . 
holung des heutigen, 
fabrens 
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Berichterſtattung zu überweiſen. (Pauſe.) Das Haus iſt mit meinem Vor⸗ 
ſchlage einverſtanden. — M. H.! Der Gegenſtand unſerer Tagesordnung iſt 
von fo tief eingreifender Art, daß ich der Ueberzeugung bin, das Haus kann 
ohne Anweſenheit der Herren Miniſter in die weitere Berathung des Gegen⸗ 
ſtandes nicht eintreten. Ich bin daher zweitens der unmaßgeblichen Anſicht, 
daß wir die heutige Sitzung vertagen, bis ich durch den Bericht der Geſchäfts⸗ 
Ordnungs⸗Commiſſion Gelegenheit haben werde, eine weitere Sitzung anzu⸗ 
beraumen. Denn ich meine: vor der weiteren Berathung des jetzigen Ge: 
genſtandes der Tagesordnung muß dieſer Principienſtreit zwiſchen uns und 
dem Staatsminiſterium ausgetragen ſein. (Pauſe.) Sie werden mich alſo 
autoriſiren, meine Herren, eine weitere Sitzung anzuberaumen. Gegenſtand 
derſelben wird dann fein: 1) der Bericht der Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Commiſſion 
und 2) die Fortſetzung der Berathung der Militärfrage. 

Abg. Schulze (Berlin) beantragt eine Sitzung auf morgen anzube⸗ 
raumen, dazu die Miniſter auf Grund des Art. 60 der Verfaſſung einzu⸗ 
laden und zu gewärtigen, ob fie der Einladung felgen würden; ſonſt ſei er 
mit den Vorſchlägen des Präſidenten einverſtanden. — Präſident Grabow 
macht darauf aufmerkſam, daß das Miniſterium in feinem Schreiben bereits 
beſtimmt feine Weigerung, vor Austrag des Prinzipienſtreites im Haufe zu 
erſcheinen, erklärt habe. — Abg. Koſch als Vorſitzender der Geſchäftsord⸗ 
nungs⸗Commiſſion ladet die Mitglieder dieſer Commiſſion zur jofortigen Zu⸗ 
ſammenkunft ein, bittet um baldigſte Mittheilung des ſtenographiſchen Be⸗ 
richts über die geſtrige Sitzung und ferner, den Präſidenten von der Ver⸗ 
pflichtung zu dispenſiren, die Sitzung erſt drei Tage nach Vertheilung des 
Commiſſionsberichts anzuſetzen. — Präſident Grabow glaubt, daß die 
letztgedachte Dispenſation bereits in ſeinem eigenen Antrage enthalten ge⸗ 
weſen ſei. — Abg. v. Hoverbeck iſt zwar der Sache nach mit dem Antrage 
des Abg. Schulze einverstanden, weil erſt dadurch der Akt des Ungehorſams 
der Miniſter gegen die Verfäflung vollſtändig conſtatirt werde; aber er bitte 
den Abg. Schulze, keinen beſtimmten Antrag zu ſtellen, da man beſſer thue, 
es der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion zu überlaſſen, einen ſolchen Vorſchlag 
u machen. — Abg. Schulze (Berlin): Er bleibe bei ſeinem Antrage; der 

hatbeſtand, daß die Regierung die Theilnahme verweigere, werde nicht con: 
ſumirt, vor der Aufforderung des Präſidenten an das Staatsminiſterium 
in den Sitzungen des Hauſes zu erſcheinen. 

Abg. v. Mallinckrodt: Der Antrag des Abg. Schulze präjudicire dem 
zu gewinnenden Urtbeile; allenfalls möge man der Aufforderung an die Mi⸗ 
nifter den Zuſatz beifügen, daß die Disciplinargewalt des Präſidiums des 
Hauſes den Miniſtern gegenüber einſtweilen (oder morgen?) ruhen ſolle. 
(Große Heiterkeit.) ö > 

Abg. Dr. Simfon unterſcheidet zwiſchen Disciplinargewalt und Polizei⸗ 
Gewalt des Präſidiums. Der erſteren unterlägen die Miniſter nicht, ſofern 
ſie nicht Mitglieder des Hauſes ſeien; ganz unbedenklich unterliege ein Mi⸗ 
niſter der Polizeigewalt. Das Miniſterialſchreiben ſpreche irrthümlich nur 
von einer Disciplinargewalt; die Sache bedürfe aber der Erörterung. — 
Abg. Dr. Gneiſt: Die Frageſtellung des Miniſteriums berube auf einem 
thatſächlichen Mißverſtändniß; der Hr. Präſident habe ſich geſtern weder auf 
die Disciplinargewalt berufen — weder dem Wort, der Sache nach — noch 
babe er einen Ordnungsruf ausgeſprochen — weder dem Wort, noch der 
Sache nach — ſondern er babe nur in Anſpruch genommen, die Reihen⸗ 
folge der Redner zu beſtimmen. (Heiterkeit) Das fei eine bimmelweit davon 
verſchiedene Frage. Die Geſchäfts Ordnungs⸗Commiſſion ſei zu beauftragen, 
dem Staatsminiſterfum die Formulirung der Frage erſt vorzuhalten. Das 
Haus aber würde ſich präjudiciren, wenn es ohne Gutachten der Commiſſion 
auf eine Frage antworten wollte, welche gar nicht vorliege. 

Abg. Wachsmuth: Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion ſei bereits im 
Beſitze des ſtenographiſchen Berichts; ſie würde daher im Stande ſein, ſchon 
beute Abend den Bericht feſtzuſtellen und die Vertheilung deſſelben an die 
Mitgliedec dieſes Hauſes zu bewirken, ohne daß dadurch die in dieſem Falle 
nothwendige gründliche Prüfung beeinträchtigt würde. — Abg. Schulze 
(Berlin): Im perſönlichen Peine des Vorfienden bei dem geſtrigen Vor⸗ 
falle bemerke er, daß es ſich keineswegs, wie der Abg. Gneiſt bemerkt, 
um die Beſtimmung der Reibenfolge der Redner gehandelt habe, ſondern um 
das Recht, den Miniſter im Sprechen unterbrechen zu dürfen (Zuſtimmung). 
Gegen den Abg. Simſon weiſe er darauf hin, daß ſein Antrag ein unver⸗ 
rückbares Recht dieſes Hauſes enthalte und deshalb keiner weiteren Prüfung 
bedürfe. Er wiederhole, ohne die Aufforderung des Präſidenten an das 
Staatsminiſterium, hier zu erſcheinen, ſei nicht feftzufteilen, daß die Regie: 
rung dies Erſcheinen verweigert habe. 

log. Dr. Reichenſperger (Beckum): Auf den Grund der Frage wolle 
er nicht eingehen, da dieſelbe erſt von der Commiſſion erörtert werden falle; 
das Haus habe jetzt nicht die Veranlaſſung, von ſeinem unzweifelhaften Recht, 
die Miniſter zum Erſcheinen aufzufordern, Gebrauch zu machen; es ſei der 
Stellung des Hauſes nicht angemeſſen, ſich unnütz einen Korb zu holen. — 
Abg. v. Bethuſy⸗Huc iſt der Anſicht des Abg. v. Mallinckrodt, daß der 
Antrag des Abg. Schulze eine Anticipation der Frage involvire. Abg. Im⸗ 
mermann erklärt ſich mit dem Antrage des Präſidenten einverſtanden, denn 
a, BP Miniſterialſchreiben ſei die Weigerung des Miniſteriums bereits 
eſtgeſtellt. 

Die Abſtimmung ergiebt die Verwerfung des Schulzeſchen Antrages 
gegen eine kleine Minorität von Mitgliedern der Fortſchrittspartei. 

Damit ſchließt die Sitzung um 10 Uhr. 


K. C. Der Zwiſchenfall mit dem Kriegsminiſter. 


Die vom Staatsminiſterium durch das heutige Schreiben in offtziellſter 
orm angeregte 8 0 über die Ausdehnung der Disciplinargewalt des Prä⸗ 
identen des Hauſes der Abgeordneten gegen einen Miniſter läßt ſich über⸗ 
baupt nur im Zuſammenhange mit der politiſchen Situation begreiflich finden. 
Wer nicht bedenkt, in einem wie ſcharfen Zerwürfniß Volksvertretung und 
Miniſterium ſeit Monaten ftehen, der wird kaum zu faſſen vermögen, wie 
es möglich ſein kann, daß das fraglich ſein ſoll, was das Miniſterium jetzt 
in Frage ſtellt. So weit geſellſchaftliche Formen reichen, ertheilt in jeder 
ſchicklich berathenden Verſammlung der Vorſitzende das Wort an die Redner, 
unterbricht fie, ſobald es im Intereſſe ihrer Verſammlungen und Berathun⸗ 
en nöthia iſt und leitet überhaupt die Verhandlungen, wie es fi für ver⸗ 
tändige Menſchen geziemt. Das iſt ſo zu ſagen ungeſchriebenes Geſetz in 
der ganzen Welt. Und ebenſo hat, ſoweit parlamentariſche Formen reichen 
und politiſche Körperſchaften exiſtiren, der Präſident ſolcher Verſammlungen 
das Recht über jedweden, der ſich in den Räumen des Sitzungsſaales be⸗ 
findet. Das liegt abermals ſo durchaus in der Natur der Sache, daß es 
kaum einer ausdrücklichen Beſtimmung desbalb bedarf, und daß, wo es zweifel⸗ 
haft wird, ſchon die natärlichſten einfachſten Verhältniſſe geſtört ſein müſſen. 
Dieſen allgemeinen Grundſätzen entſpricht das pofitive Recht des Hauſes 
der Abgeordneten. Der Art. 60 der Verfaſſung ſagt in ſeinem erſten Satze: 
„Die Miniſter, ſowie die zu ihrer Vertretung abgeordneten Staatsbeamten, 
baben Zutritt zu jeder Kammer und müſſen auf ihr Verlangen zu jeder Zeit 
gehört werden.“ Ganz entſprechend beſtimmt $ 39 der Geſchäftsordnung des 
Hauſes: „Die Miniſter und die zu ihrer Vertretung abgeordneten Staatsbe⸗ 
amten (Art. 60 der B. U.) müſſen auf ihr Verlangen zu jeder Zeit gehört 
werden. Auch den Aſſiſtenten muß auf Verlangen der Miniſter oder ihrer 
Vertreter das Wort ertheilt werden.“ Das it der Rechtsboden für die Ans 
ſprüche des Miniſteriums; es iſt damit den Miniſtern das Privilegium gege⸗ 
ben, zu jeder Zeit, alſo auch außer der Reihenfolge der Redner, gehört wer⸗ 


den zu müͤſſen, und damit indirekt das weitere Privilegium, daß ihnen, wie 


der Bicepräfent Behrend neulich bereits ausführte, das Wort nicht entzogen 
werden kann. * 

Dieſelbe Verfaſſung garantirt andererſeits in Art. 78 das Recht des Hau⸗ 
ſes mit folgenden Worten: „Jede Kammer re elt ihren Geſchäftsgang und 
ihre Disciplin durch eine Geſchäſtsordnung. amit iſt alſo die Selbſtän⸗ 
digkeit des Hauſes in Bezug auf die Regelung ſeines Geſchäftsganges und 
ſeiner Disciplin verfaſſungsmäßig gewährleiſtet. Die Geſchäftsordnung des 
Hauſes beſtimmt nun: § 11 „dem Präſidenten liegt die Leitung der Verhand⸗ 
lungen, die Handhabung der Ordnung und die Vertretung des Hauſes 
nach außen ob.“ — 8 42: „Der Präſident tft berechtigt, die Redner auf den 
Gegenſtand der Verhandlung zurückzuweiſen und zur Ordnung zu rufen u. ſ. 
w.“ — 8.62: „Dem Präſidenten des Hauſes ſteht die Handhabung der 
Polizei im Sitzungsgebäude und in den Zubörer-Räumen zu.“ Alle 
dieſe Beſtimmungen der Geschäftsordnung laſſen keine Ausnahme zu; die 
in 58 11 und 62 dem Präſidenten übertragene Polizeigewalt geht auf das 
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Millwoch, den 13. Mai 1863. 


ganze Haus, moraliſch und räumlich genommen; die einzige Möglichkeit einer 
Ausnahme 1. darin, daß der oben angeführte Satz des § 42, wonach der 
Präſident die Redner auf den Gegenſtand der Verhandlung zurückweiſen und 
zur Ordnung rufen kann, zu ſeinem Allegat den § 60 hat, worin ſtatt des 
Ausdrucks „Redner“ der Ausdruck „Mitglied“ gebraucht iſt. Danach konnte 


es alſo zweifelhaft erſcheinen, ob Nichtmitglieder des Hauſes vom Präſidenten 


ur D erufen werden können, während es nach $ 42 allein keines 
alls zweifelhaft iſt. . 

Die Praxis des Hauſes entſpricht genau dieſen pofitiven Vorſchriften. 
Eine Anzahl Präcedenzfälle liegt bereits in dieſer Beziehung vor. Zu⸗ 
nächſt ein annäherndes Präcedens aus dem Herrenhaufe. ® 

Am 4. Mai 1861 äußerte Finanzminiſter v. Patom in der Sitzung des 
Herrenhauses, deſſen Mitglied er bekanntlich niemals war: „Es würde da⸗ 
her, glaube ich, zu nichts führen wollen, dieſe Behauptungen noch einmal 
in ihrer Grundloſigteit darzuſtellen ....“ Darauf gab der Finanzminiſter 
eine längere Darlegung feiner Anſichten, und an den Schluß derjelben, 
alſo ohne Unterbrechung, knüpfte ſich Folgendes: 

„Präsident Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen: M. H. Der Herr 
Finanzminiſter bat den Ausdruck gebraucht, mehrere Behauptungen wären 
von dem Miniſterium der Grundloſigkeit nach (sie!) überführt worden. 
Wenn einer von den Mitgliedern des Hauſes dieſen Ausdruck gebraucht 
hätte, ſo würde ich ihn erſucht haben, einen anderen Ausdruck zu wählen. 

Finanzminiſter v. Patow: Ich will dem Herrn Präſidenten gern ent⸗ 
gegenkommen und zugeben, daß ich einen anderen Ausdruck hätte wählen 
können. Ich habe nur fagen wollen, daß aufgeitellte Behauptungen als uns 
begründet von der Regierung dargeſtellt worden ſeien, wie täglich Behaup⸗ 
tungen der Regierung von Mitaliedern des Hauſes als unbegründet bezeich⸗ 
e Ich glaube dadurch nicht die Achtung vor dem Hauſe verletzt 
zu haben. 5 2 

Präſident Prinz zu Hobenlobe:Ingelfingen: „Ich kann meine Ans 
ſicht nicht ändern“. ? - „ 

Hier liegt alſo eine Rectification eines Miniſters, der nicht Mitglied 
des Hauſes war, durch den Präſidenten vor; eine Unterbrechung freis 


lich nicht. 

Ein ſtärkeres Präcedens, ein wirklicher Ordnungsruf gegen einen 
Miniſter, der allerdings zugleich Mitglied des Hauſes war, findet ſich in 
den Verhandlungen der zweiten Kammer vom Jahre 1851. Am 9. April 


ſprach der damalige Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel bei der Debatte über 
die Politik Olmütz von „zugeſpitzten Pfeilen“ ſeiner Gegner, die „in Gift 
getaucht“ ſeien. Darauf bemerkte Präfident Graf Schwerin: Ich muß 
votausſetzen, daß der Herr Miniſter⸗Präſident nicht einzelne Mitglieder die⸗ 
ſes Hauſes hat verletzen wollen. Wenn ich dieſe Vorausſetzung nicht hätte, 
fo würde ich dieſen Ausdruck nicht bingehen laſſen können. Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent v. Manteuffel erwiderte: Ich unterwerfe mich in dieſer Beziehun 
ganz der Verfügung des hohen Präſidiums. (Heiterkeit und Bravo rechts. 
Und darauf erklärte Präſident Graf Schwerin: Dann würde ich alſo den 
Herrn Miniſter⸗Präſidenten zur Ordnung rufen müſſen. (Bravo links.) 
Ein ähnlicher Fall, mit indirecter Beweiskraft, liegt vor aus dem Jahre 
1860. In der Sitzung des Hauſes vom 15. Mai machte der Abg. v. Vincke 
als Reſerent dem Kriegsminiſter v. Roon den Vorwurf der Ungeſchicklichkeit; 
der Kriegsminiſter rügte das; Präſident Simſon unterbrach ihn, weil, wie 
ih berausſtellte, der betreffende Ausdruck falſch verſtanden war; der Kriegs⸗ 
minifter und mehrere Mitglieder des Hauſes ſprachen dazwiſchen, jo daß die 
Aeußerung des Präſidenten unterbrochen wurde; Präſident Simſon verbat 
ſich jedes Widerſprechen und rief die Widerſprechenden zur Ordnung. Als 


der Kriegsminiſter darauf erklärte, er babe ſich verwahren müſſen, daß die 


Regierung ſo kritiſirt werde, erwiderte Präſident Simſon: die Beurtheilung 
der Zuläſſigkeit und Unzuläſſigkeit parlamentariſcher Ausdrücke jei fein Amt, 


er wünſche nicht, hineingegriffen zu ſehen — „von Niemandem!“ Der 


Kriegsminiſter war auch damals nicht Mitglied des Hauſes. 

Vollkommen ſchlagend iſt ein Präcedenz aus dem Herbite vorigen Jahres, 
wo daſſelbe Haus tagte, wo derſelbe Hr. v. Roon Kriegsminiſter war und 
ebenſo Hr. Grabow Präſident des Hauſes. In der Sitzung vom 19. Sept. 
bei Berathung des Militärbudgets warnte der Kriegsminiſter vor einem 
Votum (Streichung gewiſſer Ausgaben), dem er — er wolle Niemand ver⸗ 


letzen, aber er finde keinen anderen Ausdruck — den Vorwurf der „Wider⸗ 
ſinnigteit“ machen müſſe. 

Sofort unterbrach ihn Präſident Grabow mit den Worten: „Ich 
muß den Herrn Kriegsminiſter darauf aufmerkſam machen, daß der Ausdruck, 
den er ſoeben gebraucht hat, kein parlamentariſcher ſein dürfte.“ Und den⸗ 


noch heißt es in dem ſtenographiſchen Berichte: „Kriegsminiſter von Roon 


(fortfahrend): Ich bitte den Herrn Präſidenten um Entſchul⸗ 
digung; ich habe mich ſelbſt bereits reſormirt; ich finde, wie gejagt, in 
dieſem Augenblicke keinen andern Ausdruck, und ich bedauere, wenn ich mit 
dem gewählten Ausdrucke gegen den parlamentariſchen Gebrauch verſtoßen 
habe. Meine Abſicht war es nicht.“ — Somit iſt alſo im vorigen Jahre 
demſelben Miniſter daſſelbe geſchehen, worin geſtern derſelbe Miniſter und 
heute das Staatsminiſterium eine Kränkung feiner Rechte ſieht, und im vori⸗ 
gen Herbite nahm derſelbe Miniſter nicht nur eine Unterbrechung, ſondern 
auch eine Rectification ſeitens des 2 mit höflicher Entſchuldigung 
bin, während er jetzt gegen die bloße Unterbrechung — denn zu einem Weis 
teren kam der Vicepräſident v. Bockum⸗Dolffs geſtern nicht — in den kräf⸗ 
tigſten Ausdrücken proteſtirt und das Staatsminiſterium darin gar ein Motiv 
zu völliger Siſtirung aller parlamentariſchen Geſchäfte erblickt. 
Dieſem Auftreten des Miniſteriums gegenüber iſt glücklicher Weiſe das 
Haus der Sache nach vollkommen einmüthig. Die Differenzen in Bezug auf die 
formelle Behandlung der Sache, die heute in der Plenarſitzung hervortraten, 
werden bei einer genauen Erwägung des Wortlauts des Miniſterialſchrei⸗ 
bens, namentlich der Schlußforderung einer gleichſam diplomatiſchen Genug⸗ 
thuung, gewiß zurücktreten. Der vom Abg. v. Mallinckrodt erfundene pak⸗ 
lamentariſche comment-suspendu, den man den Miniftern vorſchlagen ſolle, 
erweiſt ſich ſchon jetzt, dem indirecten „Niemals“ des Schlußſatzes gegenüber 
als völlig unhaltbar. ; a : 
Zudem giebt das Miniſterium feinem einmal gefaßten Beſchluſſe mit ents 
ſchiedener Gonfequenz Folge. Die Geſchäftsordnungs⸗Comm. bielt heut Früh 
gleich nach der Sitzung eine kurze Beratbung. Abg. Wachsmuth wurde . 
Referenten ernannt, und die weitere Verhandlung bis Nachmittags 3 Uhr 
ausgesetzt, da man inzwiſchen — der Geſchäftsordnung des Hauſes gemäß 
— das Staats miniſterium einladen wollte, den Verhandlungen beizuwohnen. 
Aber in der Sitzung heute Nachmittag war das Staatsminiſterium uns 
vertreten und ein Antwortſchreiben des Miniſterpräſidenten von Bismarck 
zehnte die Einladung indirekt ab, indem nämlich der Miniſterpräſident ſehr 
kurz auf das heute Früh dekannt gewordene Schreiben des Staatsminiſte⸗ 
riums an den Präſidenten des Hauſes und die „darin gegebene Darlegung 
der Verhältniſſe“ verwies, welche einer Betheiligung der Miniſter an den 
Verhandlungen entgegenſtehen. — Die Commiſſion hat darauf für ſich wei⸗ 
ter verhandelt; die Entſcheidung iſt in der Sache im voraus unzweifelhaft; 
es wird ſich nur darum handeln, die einfachſte Form für den im Hauſe zu 
ſtellenden Antrag zu finden. 3 2 
Wie ſich nunmebr die parlamentarische Situation geftalten wird, iſt trotz 
alledem ungewiß; jo unmöglich die Fortdauer fo gänzlich unhallbarer Zus 
ſtände ſcheint, ſo iſt doch die ganze Lage viel zu irrattonell, als daß man eine 
Prophezeiung machen könnte. Nur das Cine darf als ſicher gelten: die 
Gefahr, welche die Militärfrage für die Einigkeit des Hauſes batte, iſt ges 
wiß befeitigt; die Unmöglichkeit unter dem jetzigen Syſtem Organſſations⸗ 
geſetze zu berathen, iſt durch die neueſten Vorgänge zu draſtiſch erwieſen. 
Ueber den Zwiſchenfall mit dem Kriegsminiſter] ſagt 
die „Nordd. A. Z.“: „Sit es einerſeits von großem Intereſſe, ob das 
Haus das Benehmen ſeines Vicepräſidenten desavouiren und Herrn 
v. Bockum ⸗Dolffs fallen laſſen wird, fo wird andererſeits eine ſolche 
Entſcheidung doch noch ein viel wichtigeres Intereſſe deshalb haben, 
weil fie ein erſter Sieg des Souveränetäts⸗ Prinzips der Krone über 
das parlamentariſche Regime fein würde.“ — Die „Kreunztg.“ ſchreibt: 
„Es iR ganz unmöglich, daß die Miniſter ſolch ein Verfahren ferner⸗ 
weit geſtatten können, und wir hören deshalb auch mit Genugthuung, 
daß die Regierung dies der Kammer erklärt hat. Notirt muß übrigens 


doch noch einmal werden, welche Freihelten von ihrem jetzigen Prä⸗ 
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2 ſidium den Abgeordneten zugeſtanden werden. Ein Redner um den 
b andern ſagt ohne alle Umſtände, daß die Miniſter des Verfaſſungs⸗ 
bruchs ſchuldig wären, alſo ihren Eid gebrochen hätten, und kein Prä⸗ 
ſident des Hauſes findet ſich veranlaßt, ſolche Aeußerungen zu rügen! 
Ja, meine Herren, wenn Sie das in Ordnung finden, ſo werden 
Sie ſich demnächſt auch über Anderes nicht wundern dürfen!“ 
(Obo! Das klingt ja gar erſchrecklich!!) — Die „Berl. A. Z.“ ſchreibt: 
„Als der Kriegsminiſter neulich Preußens Lage mit den Worten „Feinde 
ringsum“ charaktexriſirte, hätte man erwarten ſollen, daß er fo drohen⸗ 
den Gefahren gegenüber Alles aufbieten würde, den innern Frieden 
wiederherzuſtellen. Statt deſſen erfolgte die geſtrige Scene und die heu⸗ 
tige noch ſchlimmere. Wenn die Miniſter nicht im Landtag erſcheinen, 
ſo hat der Landtag nichts weiter zu thun. Ueber kurz oder lang wird 
man aber den Landtag nöthig haben, und erfolgt der Schluß auf 
6 die gegenwärtige Veranlaſſung, fo können wir, ohne Prophe⸗ 
ten zu ſein, das Miniſterium verſichera, daß in der neuen Verſamm⸗ 
7 lung Schulze⸗Delitzſch die äußerſte Rechte bilden wird.“ (Wir 
b fügen hinzu: ſelbſt wenn ein Wahlgeſetz octrogirt wird. Eine beſſere 
Veranlaſſung zur Auflöfung hätte ſich das Abgeordneten⸗Haus gar nicht 
ausſuchen können; wenn in irgend einer Frage — in dieſer hat es 
ſicher das ganze Volk auf ſeiner Seite.) 


Berlin, 12. Mal. [Amtliches.] Se. Mal. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Vice⸗Präſidenten des Appellationdgerichts zu 
Inſterburg, Dr. Urbani, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub, dem Ober⸗Telegraphen⸗Inſpector, Lieutenant a. D. Rich⸗ 
ter, und dem Telegraphen⸗Secretär, Premier⸗Lieutenant a. D. Rother 
zu Berlin, ſowie dem Telegraphen-⸗Secretär Oxford zu Deſſau den 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner dem Rittergutsbe⸗ 
ſizer Caſimir Johann Ludwig Julius v. Bohlen auf Bohlendorf 
eine Erneuerung des ſeinem Vorfahren im Jahre 1711 verliehenen 
erblichen Freiherruſtandes zu Theil werden zu laſſen. ’ 

Dem Seidenknopfmacher Waldemar Roſe zu Berlin iſt unter dem 
11. Mai 1863 ein Patent auf eine mechaniſche Vorrichtung zur gieichzeiti« 
gen Darſtellung von zwei Chenille⸗Fäden, auf fünf Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet, und far den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt 
worden. g (St.⸗Anz.) 
Berlin, 12. Mai. [Se. Majeftät der König] nahmen 
heute die Vorträge des General⸗Lieutenants und General-Adjutanten 
Freiherrn von Manteuffel, des Miniſters des Innern, des Polizei⸗Prä⸗ 
ſidenten, fo wie in Gegenwart des Commandanten die militäriſchen 
Meldungen entgegen. (St.⸗Anz.) 
[Eine geheimnißvolle Geſchichte.] Die „B. B. Z.“ ſchreibt: 
Der Name einer hochgeſtellten Perſönlichkeit wurde vor einiger Zeit 
mit einer Scandalgeſchichte in Zuſammenhang gebracht. Man nahm, 
da Nichts weiteres verlautete, an, daß dieſelbe geordnet ſei. Dem war 
indeß nicht ſo und am vergangenen Mittwoch hat, wie uns gemeldet 
wird, in Straßburg, wo ſich die beiden Betheiligten trafen, ein Duell 
ſtattgefunden, das wahrſcheinlich ernſtliche Folgen haben wird. Der 
Verwundete Herr v. L. hat eine Kugel in die Bruſt erhalten und die⸗ 
ſelbe iſt trotz des ärztlichen Bemühens bisher nicht aus der Wunde 
entfernt. N 
lFreiſprechung des „Kladderadatſch“.] Die Nr. 12 des „Klad⸗ 
deradatſch“ von dieſem Jahre enthielt ein Bild, unter der Ueberſchrift: „Un⸗ 
ſere drei Parzen“. Dies Bild zeigte die Portraits der Miniſter v. Man⸗ 
teuffel, v. d. Heydt und des Herrn v. Bismarck, über welche hin ſich ein 
Streifen Papier zog, auf dem das Wort „Verfaſſung“ zu leſen war. Bei 
Manteuffel trug daſſelbe das Wort „octroyirt“, bei v. d. Heydt „pro⸗ 
longirt“ und bei Herrn v. Bismarck „amortiſirt“. Herr v. 
hatte eine Scheere in der Hand, ſchnitt in den Streifen Papier und man 
‚ Tonnte deutlich fehen, daß nur noch ein kleiner Schnitt fehlte, um ihn ganz⸗ 
lich zu trennen. Der Staatsanwalt Goltz führte in dem heutigen Audienz⸗ 
termine aus, daß der Streifen Papier, der ſich über die 3 genannten Miniſter 
hinziehe, die Verfaſſung bedeute, wie das auch ſchon durch das darauf ſtehende Wort 
„Verfaſſung“ außer Zweifel geſetzt ſei, und daß Hrn. v. Bismarck, indem ihn 
das Bild als die dritte, nach der mythologiſchen Auffaſſung den Lebensſaden 
durchſchneidende Parze mit einer Scheere in der Hand den Streifen Papier 
zerſchneidend darſtellte, der Vorwurf gemacht werde, er habe die preußiſche 
Verfaſſung vorſätzlich vernichtet. Dies ſei unzweifelhaft eine ſtrafbare Ver⸗ 
leumdung, für welche Dohm, der zugegeben, daß die Idee zu dieſem Bilde 
von ihm ausgegangen ſei, zu haften habe. Mildernde Umftände ſeien jedoch 
anzunehmen, weil das Blatt ein Witzblatt und das Bild nur für denjenigen 
Theil des Publikums verſtändlich ſei, der die Mythe von den Parzen über⸗ 
8 baupt kenne. Er beankragte deshalb eine Geldbuße von 50 Thlr. gegen 
den Angeklagten. Der Vertheidiger des Angeklagten, Rechts⸗Anwalt 
Holthoff, machte geltend, daß ein Zerſchneiden der Verfaſſung gar nicht dar 
eſtellt fei, ſondern nur ein Ein ſchneiden. Herr von Bismarck babe die 
cheere in der Hand und „ſchnitzele“ daran. Wenn er aber auch die Ver⸗ 
faſſung vernichtet hätte, fo treffe doch auf ihn die Vorausſetzung des Ver⸗ 
leumdungs⸗Paragraphen nicht zu, daß er dadurch in der öffentlichen Mei⸗ 
nung dem Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt werde. Herr v. Bismarck ſei 
ein Feudaler, ** ihn exiſtire als öffentliche Meinung nur die der feudalen 
Partei, und bei dieſer werde es gewiß weder Haß noch Verachtung erregen, 
i wenn er die Verfaſſung vernichte. Der incriminirte Witz ſei aber auch zu 
„vortrefflich“ als daß er „ſtraffällig“ fein ſollte. Er verdiente vielmehr Frei⸗ 
ſprechung. Der Staatsanwalt proteſtirte gegen dieſe Logik, ſowie dagegen, 
daß Herr v. Bismarck zur Feudalpartei gehöre, ihm ſei davon nichts bekannt. 
Der Gerichtshof ſprach das Nichtſchuldig über den Angeklagten aus. 
Poſen, 12. Mal. [Gerichtliches.] Dem Vernehmen nach ſoll die Vor: 
unterſuchung gegen die in letzter Zeit wegen verſuchten Hochverraths Ver⸗ 
hafteten, ſowohl derjenigen, welche dem hieſigen Appellationsgerichtsbezirke, 
als der, die denen von Bromberg und Marienwerder angehören, ſchon jetzt 
von dem Staatsgerichtshofe, welcher bekanntlich ein Theil des berliner Kam⸗ 
mergerichts 12 in die Hand genommen werden, und iſt zu dieſem Zwecke 
bereits der Kammergerichtsrath Krüger deſignirt, welcher dieſe geſammten 
Vorunterſuchungen leiten und während der ganzen Dauer derſelben hier 
feinen Wohnſitz nehmen wird. Derſelbe wird ſchon in den nächſten Tagen 
bier eintreffen und werden ihm bei den einzelnen Kreisgerichten die erfor: 
derlichen Hilfskräfte zur ſpeciellen Leitung der einzelnen Vorunterſuchungen 
zur Dispoſition geſtellt werden; bei dem hieſigen Kreisgerichte find ihm, 
wie wir bören, zu dieſem Zwecke der Kreisgerichtd-Director Guderian und 
der Gerichtsaſſeſſor Müller als Hilfsanterſuchungsrichter a worden. 


Oſtd. Ztg.) 
Rufland. 
un ruhen in Polen. 

I Sfalmierzyee, 11. Mal. [Treffen des Tacza⸗ 
nowoki'ſchen Corvs zwiſchen Lubſtow und Sempolno, 
weſtlich von Konin.] Ich hatte heute Einſicht in einen Privatbrief 
aus der Gegend von Lubſtow und kann aus dieſem Folgendes mit⸗ 
theilen: Am verfloſſenen Freitage ſtand Taczanowski mit 1500 
Mann und 2 Kanonen einer Ruſſenmacht von 20 Rotten Infanterie 
(die Rotte 120 Mann), 8 Kanonen und 150 Mann Reiterei 
zwiſchen den oben genannten Orten gegenüber. Der Kampf ſoll auf 
beiden Seiten ein ungemein erbitterter geweſen fein und 6—7 Stun⸗ 
den angedauert haben, ohne daß der Sieg auf der einen oder andern 
Seite geblieben wäre. Den groͤßeren Verluſt jedoch haben die Ruſſen 
erlitten, da fie über 600 Mann Todte und Verwundete ver⸗ 
loren, während den Polen nur 150 Mann verloren gingen. Nament⸗ 
lich ſoll eine Schützenabtheilung, denen die Taczanowski'ſchen Scharf: 
ſchützen gegenüberſtanden, faſt bis auf den letzten Mann aufgerieben 
ſein, und nennt man unter den Todten ruſſiſcherſeits den General 
Coſtenda, der die Schützen ſpeciell anführte. Der Kampf endete mit Zu⸗ 
rückziehung beider Parteien, wobei Taczanows ki genoͤthigt wurde, fein 
Corps zu theilen. Von den kaliſcher Truppen wurden am Sonnabend wieder 
18 Wagen voll Verwundeter in ihre Lazarethe eingebracht, mit denen gleich⸗ 

bdeltig der Rapport an den General Brunner über den gänzlichen 
Belau der Schützen eintraf. Das National⸗Comite hat für die 
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Bismard | hungrige Volk die Lebensmittel⸗Läden, während bewaffnete 
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Stadt Kaliſch neuerdings wieder eine Einberufung von 150 jungen 
Leuten angeordnet. Während man früher öfters hörte, daß ſich K 2 
zelne durch die Flucht ins Ausland ſolchen Anordnungen zu entziehen 
ſuchten, geht jetzt jeder gern und willig zu den Waffen; auch die Ein⸗ 
ziehung eines zweiten Aufgebots, d. h. der verheiratheten noch Kampf⸗ 
fähigen, ſoll für ſpäter bereits bekannt gemacht worden ſein. — In 
einem Walde bei Kwiatkow unweit Oſtrowo hatte ſich neulich wie⸗ 
der eine Anzahl Polen, man ſagt über 200, geſammelt, die in der 
Nähe von Olobok glücklich über die Grenze gekommen ſein ſollen. 
Die Jnfanteriepatrouille, welche davon Wind bekommen hatte, kam zu 
ſpät, fand aber noch ganz deutliche Spuren eines Lagers, was drei 
Stunden früher bereits verlaſſen worden war. 

** Breslau, 13. Mai. Der neueſte „Czas“ widerſpricht 
der Nachricht von der Niederlage des Jezioranski und behauptet, 
derſelbe habe nach ſicheren Mittheilungen aus Sandomir über die 
Ruſſen geſtegt. Dabei bemerkt der „Czas“, es habe ſich in Krakau 
eine Filiale der warſchauer Lügenfabrik gebildet. Daß Czachowski 
nicht die geſchilderte Niederlage erlitten, beweiſe ein von ihm am 11. 
aufgenommener Kampf, worüber Details noch fehlen. Die von Le m⸗ 
berg aus verbreitete Depeſche über den am 8. erfolgten Uebertritt der 
Czachowskiſchen Abtheilung nach Galizien beſtätigt ſich nicht. Dieſelbe 
wurde nach einem am 6. errungenen Siege zwar durch neuen Zuzug 
der Ruſſen bedroht, aber die Inſurgenten entkamen, obne die galizi⸗ 
ſche Grenze zu betreten. Außer der Jezio ranskiſchen Abtheilung be⸗ 
findet ſich im Lublinſchen noch eine bedeutende immer mehr anwachſende 
Inſurgentenſchaar, die zwiſchen Krasnik und Bychawa operirt. In den 
Kreiſen Oſtrolenka, Pultusk u. a. Orten find von der National⸗Reg. 
Gendarmen⸗Abtheilungen formirt, welche den Ruſſen beträchtlichen 
Schaden zufügen. So wurden 30 Koſaken, die Munition aus 
Przasnysz nach Oſtrolenka beförderten, bei Krzelmy überfallen, 2 Ko⸗ 
ſaken und 1 Offizier getödtet, und die übrigen in die Flucht gejagt; 


der zu Wagen reiſende Major Kontrymowicz wurde gefangen genom⸗ S 
Am 4. hat die Inſurgenten Abtheilung unter Myſtkowski ima 


men. 
Oſtrolenkaſchen die Ruſſen geſchlagen, die 40 Todte hatten, die Polen 
verloren an Todten und Verwundeten 10 Mann. 
mit Jezioranski und Czerwinek vereinigt. Der „Czas“ bringt nun 
einen ausführlichen Bericht über den Sieg, welchen dieſes Corps am 
6. Mai bei Tepil am rechten Ufer des Fluſſes Tanew davongetragen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 9. Mai. [Der Adreſſe⸗Ausſchuß! iſt ſehr ſchnell 
mit feinen Berathungen fertig geworden und hat den revipirten Vorſchlag 
bereits dem Reichsrath vorgelegk. Die Adreſſe mit ihren Subamendements 
iſt ein charakteriſtiſches Aktenſtück und zeigt, daß der Reichs rath, inſofern er 
in dem Comite vertreten iſt, ſich, troß der Mahnungen der Miniſter, weder 
auf ein klares Vertrauens: noch Mißtrauens⸗Votum einlaſſen wird. Infolge 
deſſen bilden Tſcherning und J. A. Hanſen nach wie vor den reſp. rechten 
und linken Flügel, erſterer mit Vertrauen, letzterer mit Mißtrauen. In der 
geſtrigen Sitzung des Reichsraths wurde der Geſetzentwurf wegen Verände⸗ 
rung des Normalbudgets nach einer kurzen Discuſſion mit 57 gegen 7 
Stimmen der zweiten Behandlung überwieſen. 

Amerika. 

Newyork, 26. April. [Elend im Süden.] Die letzten 
Nachrichten lauten für die Conföderirten entſchieden ungünſtig Ueberall 
im Süden, wohin die Unioniſten vordrangen, fanden ſie verarmte 
Pflanzer, welche ſich mit dem größten Unwillen über die Rebellion 
ausgeſprochen und erklärten, ſchlimmer als bisher könnten ſie ſelbſt vom 
Feinde nicht geplündert werden. In vielen Städten plündert das 
Weiber an 
der Thüre Wache halten. Die Noth wird nun noch ſchlimmmer, da die 
Zufuhr von Texas abgeſchnitten it. Die Eiſenbahnſchienen find ab⸗ 
genutzt, das Land liegt unbebaut, es fehlt an Transportmitteln, und 
ſelbſt die Soldaten ſind auf halbe Ration geſetzt worden. 


Breslau, 13. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden; a Ge 
Nr. 20 ein Bund Schlüſſel; Schweidnitzer⸗Straße Nr. 17 eine neue Gieß⸗ 
kanne von Weißblech; Karlsſtraße Nr. 27 zwei Mannshemden. 
Eingefangen wurde: ein Schaf. N er 
Verloren wurde: eine Summe Geld von vierzig Thaler in 5 Kaſſenſchei⸗ 
nen zu 10 und 5 Thaler beſtehend. de 
Gefunden wurden: ein weißes Taſchentuch, ein kleines chirurgiſches Meſſer 
und ein halbes Dutzend neuſilberne Eßloffel. g 
Angekommen: kaiſerlich königl. ruſſiſcher General Turnow und Diener 
aus Watſchau. (Pol.⸗Bl.) 


M. [Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer! iſt ſeit dem 29. April 
wieder eröffnet. Die ſchon mehr als 6200 hier aufbewahrten Gegenſtände, 
deren Anblick in Wahrheit ein Stück Weltgeſchichte aufrollt, wenn man die 
ſtummen Zeugen der Vergangenheit nur einigermaßen 10 deuten verſteht, 
ein Stück Weltgeſchichte, lebendiger und eindringlicher geſchrieben, als man 
es durch Schriftzeichen vermag, denn die Gegenſtände geben einzeln oder 
einige mit einander vereinigt eine Anſchauung von einem ganzen Zeitalter, 
von deſſen Kriegs: und haͤuslichem Leben, deſſen Sitten, Kunſtfertigkeit ꝛc., 
üben gleichwohl eine ſo geringe Anziehungskraft, daß die weiten Räume des 
Muſeums faſt ſtets verödet ſind. Deſto erfreulicher iſt es, daß ſich der Kreis 
der Unterſtützer des Muſeums immer mehr erweitert. Seit Beginn dieſes 
Jahres ſind nicht meuiper als 20 eg faft eben ſo viele Privat: 
perſonen dem Vereine beigetreten, ſo daß er jetzt 418 Mitglieder zählt, und 
es vergeht ſelten ein Tag, an welchem dem Muſeum nicht irgend ein neuer 
Gegenſtand, ſei es durch Ankauf, ſei es durch Ueberlaſſung, einverleibt wird, 
Von den neuen Gegenſtänden einzelne namentlich anzuführen, iſt unmöglich, 
theils weil die Menge zu groß iſt, theils aber, und noch mehr, weil jeder 
einzelne Gegenſtand, ſeloſt wenn er auf den erſten Anblick dem Beſchauer 
ziemlich unſcheinlich vorkäme, nicht weniger Werth hat, als ein anderer. 
Rühmend muß Mater erwähnt werden, daß das Arrangement der Gegen⸗ 
ſtände durch die Mühe des Kuſtos, des Hrn. Dr. Luchs, ein ungemein über: 
ſichtliches geworden iſt, namentlich was den Waffenſaal und die bürgerlichen 
Gegenſtände betrifft. Nur fürchten wir, daß auch die jetzigen, gegen die 
früheren ſo großen Räumlichkeiten ſich in kurzer Zeit als nicht mehr aus⸗ 
reichend erweiſen werden, und es wird daher die von dem Schreiber dieſes 
ſchon einmal ausgeſprochene Idee von der Nothwendigkeit der Errichtung 
eines allgemeinen ſtädtiſchen Muſeums eine immer drängendere. 


Meteorologifhe Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. Pi Lufte | Winde 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Komme) Temve⸗ Stichen 1 


tur der Luft nach Reaumur, ratur. | = = a 
Breslau, 12 Mai 10 U Ad. 332,17. |+126 | ED. 1. | zrübe 
13. Mai 6 U. Morg.] 331,67 | +9,8 SO. 1. Heiter. 


Lelewel hatte ſich 5 


Anl 
er Wechſel 106%. Darmitäbter Bankaktien 239%. Darm 
256. Sproz. Metalliques 68. 4 proz. Metall. 62%. 18 ſe 85%. 
Deer. Nation Anleihe 711. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 225, 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 848. Oeſterr. Credit⸗Aktien 208. Neueſte öſterr. 
Anleihe 91. Oeſterreich. Eliſabet⸗Bahn 139%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 33%. 
Mainj⸗Ludwigshafen Litt. A. 127%. 

Hamburg, 12 Mai Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. 8 1860er 
Looſe und Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn begehrt, ſonſt kein bedeutendes Geſchäft. 
Finnländiſche Anleihe 89, — Schluß⸗Courſe: an Ban . 73. 
Oeſterr Credits Aktien 88. Vereinsbank 103%. Norddeutſche Bank 106%, 
e Nordbahn 647 Disconto 2%. Wien 83, 75. Peters⸗ 

urg 2 0 
Hamburg, 12 Mai. [Getreidemarkt.] Weizen loco in geringeren 
Sorken einiges Verſandtgeſchäft und mehrfach billiger geboten, ab auswärts 
au. Roggen loco unverändert, ab Danzig pr. Mai 73, pr. Sept.⸗Okt. 
75, pr. 8 aß. offerirt; 1 Thlr. weniger geboten und dürſte vielleicht noch 
etwas zum Ab Alu kommen. Oel feiter, or. Mai 32, pr. Okt. 29% — 4. 
Kaffee 2000 Sack Laguayra loco zu 84 —9 71 Sch, verkauſt. i 

Liverpool, 12. Mai. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. — 

Preiſe feſt. Br 
Berliner Börse vom 12. Mai 1863. 


Fonds- und Geld-Oourse. Eisenbahn-Stamm-Aotien. 


if bei er Stimmun beſſer behalt. Die 
e i alte 
länd. e 90%. Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Ber 141%. 
2 


Freiw. Staats-Anl. . 4% 101 ½ ba. Dividende pro 1861 1882 f. 
Staate-Anl. 77800 8 9070 ba, Anchen-Düsseld.j 36 314 31% 194 g 
dito ee Be Aachen-Mästrich| 0 0 4 38, ba. 
dito 185514 101% ba. Amsterd.-Rottd. 5,6) 6 ä bz. 
dito 18864 lech ba Berg. Märkische 6 1074, ba. 
dito dt ee Berlin-Anhalt... 8% 140% ba. 
dito 1859 4 101 be. Berlin-Hamburg 6 | 6%|4) 12% B. 
Er 1350 0 de br. Berl.-Potad.-Mg. 14.18 |181 ba. 
Staats- Schuldschelne 3% 90 b. 8 u een 
Präm. Anl. v. 1885 ..13141128Y, bs Breslau-Freib.. .| % 83 8 
Berliner Zero 118 10 Cöln-Minden 12 1275 3½ 176 be. 
( Fur u. Neumärk.i ln roh Cosel-Oderberg .| 0 0 64½% ba 
Pommersche. he „ bz. dito St.-Prior.) — — 4½ 94% B. 
& Posensche a ae dito dito — 6 "199% B 
3 dito werner 2 Ludwigsh.-Bexb. 9 4 I149°B 
. N ol 3704, Mugd;-Halberst. 2% 2% 1 201 B 
1 0 1 n 
F Kur- u. Neumärk. 4 - = Me bee 1314 1 d 
Pommersche N Mainz-Lmdwigeh| ' 77% [127% ba 
5 Posensche 4 len Mecklenburger. . 2% f, bn 
3 Preussische...... 997 B. Neisse-Brieger .. 4% |94 he. 
(ene e 140 va Velen Led 1 % 168 2 
Sächsische — 2 SR 
Schlesische .....- 4 |100%, etw. bz. Nord., Fr. Wh g Koma N : 
a Y br. 


7 07% 6 


Louisd’or 110 ½ bz. | Oest,Bankn, 91% bz. Oberschles. A... 
Goldkronen 9,67 G. Poln.Bankn. 91%, f. as — 
it . 

Ausländische Fonds. Oestr. Er. St.. 


781104113, 161% a % bz. 
— 6 — 15 |30B 
Oesterz: 1 . . bz.u.G. || Oest. südl. St-B. 1 8 11844 193% ba 
ito at.-Anl. . ., 1 Oppeln- Tarn. 2% 4 67 & * 
dito Lott.-A. v.60. 5 |9114 490 J br. u. B E N ws 8 2% 4 10270 54 
dito Ser Fr.-Anl. 4 814 B. dito Stamm Pr. 5 107 U 
dito Eisenb.-E. . — |#1% bz Rhein-Nahebahn 0 — 4 132%, ba. 
Russ. Engl. Anl. 1862.15 274 ba Rhr.Cr£.K.Gldb. .| 344) 414 ]3%% 100 6. 
dito 4½% Anl. . 417 6 Stargard-Posen .| 4 6 3% 109 bz. 
dito Poln. Sch.-Obl. 1 |81 B. Thüringer . . 6%| 72,4 "11281, @. 
Poln. Pfdbr . . tz 
dito III. Em. 4 |#0% bz 
Poln. Ob. &'008 5 925 2 Bank- und Industrie-Paplere. 
Ito & J 5 
dito à 200 Fl. — 23½ @ Peru Bench sh 815 1* 127 f. 
Kurhess. 40 Thlr.. — [55% ba. erl. Kassen Ver. sh 
Baden. 35, Fl. Loose/— [31% B Danziger Bank| 6 4 
Königsberger „ 50 5110 
Isen -Prioritäts-Aotien Posener „ 548] 54414 
Berg.-Märkische . 4½ 101 bz. Magdeburger „ 4 40 
dito II. 4 ½% 100 ½ G. Braunschweiger 4 4 4 
dito IV. 4½ 100 ½ bz. Weimar „4 5 4 
dito III. v. St.3½8.]3½ 83 ½ bz. Gothaer „47% 5½ 4 
Cöln-Minden 41,101 6, Geraer „ 5% 7414 
dito II. s 104 B. Thüringer „12 3 4 
dito 4 —— — Hamb. Nordd.B.| 5 6 4 
dito III. 4 94, B. „ Vereins-B.) 57% 6404 
dito 4½% 100 , bz. Hannoversche, 4½% 5 4 
bos. Odarb, (inn , a Rn Terre, , i ‚la 
atto fil. ba. Barmst. Zettelb.| 84 | 9 la 
Niederschl.-Märk. . 4 |99% bz. — 10 
dito conv.ſ4 98 ½ bz Darmst. Credb. A.] 5- ; 61,4 
dito III/ 4 97 bz. Leipz. Credb. A.| 3 | — 4 
„dito IV. 4(—— — Meininger „16, 1 4 
Niederschl. Zweigb. — —— Coburger „3 18 4 |% 
Att. G. . . 5 100% B. Dessauer „ 0 % 4 G. 
Oberschles. ...... 141 — 2 — Oesterreich. „ 7%| 81415. 89 1 ba. 
[10 ee 3 Genfer „24 458%, % % ba u. B 
dito C. u. b. 4 9744 B Moldauer Lds-B. I, 24/4 [36% ‚ba u. B. 
toe N 37 — — — Dise.-Com.-Ant. 6 — 4 102 B. 
dito F. 441101 @ Berl. Hand.-Ges.| 5 | ® 4 110% etw. ba. 
est--Franz, 3. 279½% bz Schl. Bank.-Ver.| 6 |6 4 /101% @. 
est. südl. St.-B.....|3 b 
Rhein. v. gar. 4½% 101 ½% b Miner ra 0 - s 36 etw. ba 
Rhein-Nahe-B. gar...4:4|100%, B Fbr.y.Eisenbbäf.| 5%| — 6 108 bz. 
el- Course, 
Amsterdam 250 FI. k. 8.1434, bz J 100 Fl. 2 M. s6 22 &. 
dito 250 Fl. 2 M. 142½ bz eipzig 100 Thlr. 48 Kuh @. 
Hamburg 300 Mk.....|k.8.|151 bz to 100 Thlr.. . . 4 M. 6. 
dito 300 Mk.. . 2 M. 180% ba Frankfurt a. M. 100 F1.|3 M. 80 B. 
London 1 Lätus......|8 M.6 21 bz Petersburg 100 S.-R.. 3 W. 101 ½% ba. 
Paris 300 Eres .. . . . 2 M. 79½ ba. dito 00 S.-R. . 3 M. 100% 6. 
Wien 150 Nee 8 T. 91, bz. Warschau 90 8.-R. . 8 T. 0% @ 
dito 150 Fl. 2 M. V% bz. Bremen 100 Thlr.. 8 T. 110 bz 


Berlin, 12. Mai. Weizen toco 58 —72 Tblr. nach Qualität, feiner 


und Br, Fe 24% Thlr. bet, Putter 24 — Thlr. bez. — 
Erbſen, Kochwaare 45—50 Thlr., Futterwaare 41—43 Thlr. — 
Mai 15, — 7 Thlr. bez. und Br., J Thlr. 


— ae doc obne 
55 bez. und Br., 
k., % Thlr. X 


. Br., Gld. 


e orderungen 

0 entlich höher, indem Käufer 
entſchieden im Uebergewicht blieben. Das anhaltend trockene Wetter ſcheint 
die Meinung anzuregen. Gekündigt 17,000 Ctur. Hafer neuerdings böher. 
Gekündigt 600 Ctnr. Rüböl behauptete die feſte Tendenz, ohne in der 
Preisbeſſerung fernere Fortſchritte zu machen. Das Geſchäft war ſehr bes 
ſchränkt. Für Spiritus iſt eine weſentliche Veränderung nicht zu berichten 


e Breslau, 13. Mai. Wind: Weſt. Wetter: ſehr warm. Tbermo⸗ 
meter Früh 10 Wärme. Die Angebote von Getreide waren am heutigen 
Markte nicht belangreich, die gi blieben gut behauptetet. * 

Weizen prelsdaltend; pr. Söpfd. weißer 63 — 77 Sgr., gelber 63— 
74 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bez. — Roggen feſter; pr. Sapfd. 48— 
52 Sar., feinfter bis 53 Sgr. — Gerſte gut preishaltend; pr. 70pfd. weiße 
39 — 40 Sar, gelbe 35—38 Sgr. — Hafer rubiger; pr. 5Opfb. | er 
777 RR eh ER ec ae 7257 
‚aaten ohne ot. — aglein ſchwa t. — Ra u 
be nachlaf t; 48—51 Sar. lc e 


el⸗ 
chen 


— luß⸗Courſe: 3proz. Rente 69, 70. Italien, 5proz. Rente 72, 40. Saat⸗Lupinen 50 52 Sgr. 
tal. neueſte Anleihe 73, 40. 3proz. Spanier 51%. Iproz. Spanier, 47% Sgr. pr. Schff. Sgr ff. 
eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 497, 50. Credit⸗mobilier⸗Aktien 1432, 50. Weißer Wei — — met 
Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 575, - EN 6 iber 5 Dr — 65--73—78 Wiceen 7 en 2—38 
London, 12. Mai, Nachm. 3 Uhr. Türkiſche Conſols 54%, — Wetter 915 er Weizen 63—69—75 Ia nac 1 200 
kühl und regnigt. — Conſols 92. lproz. Spanier 47%, Mexikaner 37. 6 F 4850 —53 Schlag an ... — 
öproz. Ruſſen 94%. Neue Ruſſen 92%. Sarbinier 87. erſte. 3437 41 Winter pers er. 
Hamburg 3 Monat 13 Mt. 7% Sch., Wien 11 Fl. 20 Kr. 7 che e el Summer ce * = 
Wien, 12 Mai Mitlags iz Ubr 30 Minuten. Börfe feſt. proz. Ka D pr Mine Me —— 
Metall, 76, 90. proz. Metall. 69, —. 1öbder Looſe 95, 75. .. Banks aetöfteln, . Sus 180 Bei) 3ei ie 
Aktien 800, —, Nordbahn 174, 80. National⸗Anleihe 81. 25  Crevitaltien a Vor 85 En . 1 „ il 
195, —. Staats-Eiſenb.⸗Aktien⸗Cett. 215, —, London 110, —. Hamburd | a, one? Kübel pr. Gtr. loco! 15 r., pr. Mai 15% Thlr., 8 
62,25 Paris 43, 63. Geld . Silber, Böbmſſche We. | 84 Thlr. Old. Spiritus pr. 100 Quart & 80 % Tralles Ioco 14% Thlr. 
bahn 158, —. Lembarbiſcke Eisenbahn 259, — Neue Looſe 133. go Sommermonate 14 ½ Thlr. 


Iser Lopſe 99, 50 


Frankfurt d. W., 12. Mal, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. 


Defters | 


i T Redakteur [" T f nne 
Drud ven raf, But und Comp. bb. 588 ) in 8 


pr, Ctnr. — Futter⸗Lupinen 40—45 Sgr. 


1 


